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 Vorwort  

 

 

 

 

 

Wie möchte sich Burgrieden mit seinen Ortsteilen bis 2040 entwickeln? Welche Prioritäten 

sind hierzu wichtig? In welcher Geschwindigkeit und Reihenfolge lässt sich diese Entwicklung 

überhaupt zeitlich und finanziell gestalten?  

Das waren zentrale Fragen, die mich nach meinem Amtsantritt im Juni 2022 als Ihr Bürger-

meister beschäftigt haben. Das Gefühl, wie wichtig es ist, diese Zuk unftsfragen zu klären, 

hat sich durch die schwierigen Rahmenbedingungen mit hoher Inflation, Rückgang der wirt-

schaftlichen Entwicklung und weiter wachsenden Aufgaben und Zuständigkeiten der Ge-

meinden bei rückläufigen Einnahmen verstärkt.  

Gemeinderat und Bürgermeister waren sich deshalb einig, dass diesen Herausforderungen 

strategisch und geplant begegnet werden sollte. Hieraus hat sich schnell die Idee entwickelt, 

ein Gemeindeentwicklungskonzept zu erarbeiten, das unter breitem Einbezug de r Bürger-

schaft entstehen sollte. Mit der Reschl Stadtentwicklung GmbH & Co. KG aus Stuttgart ha-

ben wir einen kompetenten und erfahrenen Partner gefunden, der uns in der Erarbeitung des 

Konzeptes unterstützt hat.  

In einem dialogorientierten Prozess mit einer repräsentativen Vollbefragung der Bürgerinnen 

und Bürger, einer zweitägigen Klausurtagung des Gemeinderates, einer großen Bürgerver-

anstaltung und einem Zukunftsatelier haben wir dann für die wichtigsten Themenf elder Ziele 

und Projekte entwickelt, die unsere Gemeinde in den nächsten Jahren weiterentwickeln und 

prägen sollen. Ein Kosten- und Zeitplan soll uns helfen, die Ideen und Ziele auch umzusetzen. 

Gleichzeitig soll dadurch auch verdeutlicht werden, dass nich t alles auf einmal möglich sein 

wird.  
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Besonders gefreut hat mich die große Resonanz in der Bürgerschaft. Diese hat sich in einer 

hohen Teilnahmequote bei der Bürgerbefragung und den weiteren Beteiligungsformaten, 

aber auch in vielen positiven Rückmeldungen zum Prozess geäußert.  

Entstanden ist dadurch ein echtes Gemeinschaftswerk, entwickelt zwischen Kommunalpoli-

tik, Verwaltung und Bürgerschaft, das uns ein guter Leitfaden für eine weiterhin positive Ent-

wicklung unserer Gemeinde sein wird. 

Für die nächsten zehn bis 15 Jahre wird es nun unsere gemeinsame Aufgabe sein, Schritt für 

Schritt die Themen und Projekte aus dem Gemeindeentwicklungskonzept anzugehen, es 

nach und nach zu ergänzen und weiterzuentwickeln.  

Ich würde mir dabei wünschen, dass es uns gelingt, auch auf dem Weg dorthin weiterhin so 

viel bürgerschaftliches Engagement zu erzeugen, wie dies bei der Erstellung des Gemeinde-

entwicklungskonzeptes der Fall war.  

Denn unsere Gemeinde ist nicht der Gemeinderat, auch nicht der Bürgermeister. Unsere Ge-

meinde sind wir alle zusammen. Und es ist meine feste Überzeugung: Lösungen, an denen 

viele Menschen mitarbeiten sind besser, als wenn einzelne dies alleine machen.  

Das vorliegende Gemeindeentwicklungskonzept ist hierfür der beste Beweis.  

Ich freue mich auf die weiteren Schritte mit Ihnen.  

Herzlichst, Ihr 

 

 

Frank Högerle 

Bürgermeister 
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 Anlass und Prozess  

Gemeindeentwicklungsprozesse werden häufig durch Ereignisse angestoßen, die eine Ge-

meinde zum Handeln auffordern oder durch einen Strukturwandel, welcher eine Neuausrich-

tung in der Kommune erforderlich macht  bzw. ermöglicht . In Burgrieden war der Anstoß zum 

Gemeindeentwicklungsprozess der Wechsel auf dem Bürgermeisterposten. Ein Gemeinde-

entwicklungsprozess muss deshalb die Herausforderungen einer Gemeinde ermitteln und 

Entwicklungsperspektiven sowie Lösungsmöglichkeiten aufzeigen. Dabei müssen Hand-

lungsansätze für all e kommunalen Aufgabenfelder definiert werden. Diese werden in einem 

Handlungskonzept gebündelt, welches als Ġroter FadenĞ für die strategische Ausrichtung der 

Gemeinde und für einen Zeitraum von 15 Jahren vorgesehen ist. Hierbei ist es wichtig dieses 

Konzept immer wieder zu evaluieren und weiterzuentwickeln, um auf Einflüsse von außen, 

neue Bedürfnisse der Bevölkerung, sich ändernde Rahmenbedingungen oder politische Ziel-

richtungen reagieren zu können.  
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 Anlass des Gemeindeen twicklungskonzeptes  

Die Gemeinde Burgrieden hat sich der Aufgabe gestellt  einen integrierten und gemeinsam 

mit der Bürgerschaft abgestimmten Entwicklungsprozess zu initiieren. Er soll als Basis für 

künftige politische Entscheidungen dienen und einen ĠFahrplanĞ für die Entwicklung der Ge-

meinde bis zum Jahr 2040 aufzeigen. Die erarbeite te Strategie bietet  in einem ganzheitli-

chen, integrierten Ansatz räumliche Lösungen für die zukünftige Gemeindeentwicklung und 

bezieht bestehende Planungen mit  ein. 

Bei der konzeptionellen Herangehensweise spielt die Frage der Identität der Gemeinde Burg-

rieden eine zentrale Rolle: Wie verstehen wir uns und wie wollen wir in Zukunft wahrgenom-

men werden? Wie ist das Selbstverständnis der Gemeinde und ihrer Ortsteile? Burgrieden 

sowie seine zwei Teilorte Bühl und Rot, die unterschiedliche Anforderungen und Ausprägun-

gen besitzen, müssen dabei individuell in den Prozess miteinbezogen werden. Die generellen 

Anforderungen an den Gemeindeentwicklung sprozess, insbesondere Mobilität, Bildung und 

Betreuung, Wohnraum und Infrastruktur, die ortsspezifischen Identitäten, wie beispielsweise 

der Landschaftsraum oder ortsbildprägende Baustrukturen, Arbeitsplätze sowie die Finan-

zierbarkeit und Nachhaltigkeit sollen ressortübergreifend be trachtet und für die künftige Ge-

meindeentwicklung vereinigt werden.  

Ziel dieses Prozesses ist die Erarbeitung eines Konzeptes, welches die Gemeinde ę mit ihren 

spezifischen Rahmenbedingungen ę in ihren zentralen Handlungsfeldern strategisch ausrich-

tet und für die sich abzeichnenden kommunalen Herausforderungen in der Region positio-

niert.  

Der Prozess wurde in einem dialogorientierten Vorgehen zwischen Verwaltung, Gemeinderat, 

Bürgerschaft und externen Fachplanerinnen  und Fachplanern entwickelt. Die Gemeindever-

waltung sieht einen integrierten und gemeinsam mit der Bürgerschaft abgestimmten Ent-

wicklungsprozess als richtigen Weg an, um einen breiten Konsens über die grundsätzliche 

Ausrichtung der Gemeinde Burgrieden zu erreichen, der den vielfältigen Anforderungen ge-

recht wird.  

Der Entwicklungsprozess mündet in ein konkretes und umsetzungsbezogenes Handlungspro-

gramm, das für die Bürgerschaft, den Gemeinderat und die Gemeindeverwaltung  als Grund-

lage für das kommunale Handeln der kommenden Jahre dient. Das Handlungsprogramm 

ĠIntegriertes Gemeindeentwicklungskonzept  | BURGRIEDEN 2040Ğ enthält ein Leitbild, stra-

tegische Ziele sowie konkrete Projekte und Planungen für alle Lebensbereiche der Gemeinde. 

Das Handlungsprogramm dient als Leitfaden für die Gemeindeentwicklung der kommenden 

Jahre. Es ist jedoch keine Legitimation zur garantierten Umsetzung der einzelnen Projekte. 

Deren Umsetzung stellt jeweils eine Einzelfallentscheidung des Gemeinderates dar und er-

folgt in Abhängigkeit der zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel sowie sich ev entuell im 

Lauf der Zeit ergebenden weiteren Aufgaben und Projekte.  
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 Der Gemeinde entwicklungsprozess in Burgrieden  

Das Gemeindeentwicklungskonzept | BURGRIEDEN 2040 wurde in einem dialogorientierten 

Prozess entwickelt. Neben der Zusammenarbeit und Abstimmung mit Verwaltung und Ge-

meinderat wurden die Bürgerinnen und Bürger in den gesamten Prozess miteinbezogen. So-

mit konnte ein breiter Konsens in den wesentlichen Zukunftsfragen sowie Anregungen und 

Ideen zu einzelnen Projekten generiert werden.  

 

PHASE 1 I ANALYSEPHASE 

Neben der Bestandsaufnahme und Bestandsanalyse durch das Büro Reschl Stadtentwick-

lung wurde in der Gemeinde eine repräsentative Bürgerbefragung durchgeführt. Bei der Be-

fragung wurden 3.488 Bürgerinnen und Bürger über 16 Jahren mit Hauptwohnsitz in Burg-

rieden befragt.  Der Rücklauf betrug 34,2 %, was 1.193 Fragebögen entspricht. Hiervon wur-

den 715 analog und 478 online ausgefüllt.  

 

PHASE 2 | DIALOGPHASE  

Am 06. und 07. Oktober 2023 fand eine Klausurtagung mit dem Gemeinderat und der Ver-

waltung statt. Es wurden die Ergebnisse aus der Befragung zusammengefasst und anschlie-

ßend die demografischen Perspektiven, anhand einer durch das Büro Reschl Stadtentwick-

lung erarbeiteten Bevölkerungsvorausrechnung, dargestellt. Die Handlungsfelder Demogra-

fische Entwicklung | Siedlungsentwicklung Wohnen und Gewerbe | Städtebauliche Gestalt, 

Identität wurden als Querschnittsthemen vorgestellt. Im Anschluss daran wurden auch d ie 

folgenden Handlungsfelder von den Mitgliedern des Gemeinderats diskutiert und mit strate-

gischen Zielsetzungen und Umsetzungsschritten versehen:  

4 Siedlungsentwicklung | Wohnen | Gewerbe 

4 Städtebauliche Gestalt | Identität  

4 Gewerbe | Einzelhandel | Landwirtschaft 

4 Landwirtschaft | Ökologie | Klima  

4 Mobilität | Digitalisierung  

4 Naherholung | Tourismus | Kultur | Ehrenamt 

4 Soziale Infrastruktur | Gesundheit 

 

PHASE 3 | BÜRGERBETEILIGUNG ĠBURGRIEDEN 2040Ğ 

Die Bürgerinnen und Bürger wurden durch die repräsentative Befragung der Einwohnerin-

nen und Einwohner  bereits zu Beginn des Prozesses miteinbezogen. Dieses Instrument  war 

sehr gut geeignet , um herauszufinden, wie die Bewohnerinnen und Bewohner Burgriedens 

denken. Die Ergebnisse der Befragung wurden im Rahmen einer Beteiligungsveranstaltung 

im Januar 2024 vorgestellt. Im Anschluss daran wurden die Fokusthemen Wohnen, Städte-
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bau & Freiraum, Mobilität sowie Vereine & Engagement gemeinsam  bearbeitet und  disku-

tiert. Am selben Abend wurde  das Zukunftsatelier,  das zwischen dem 19.01. und 02.02.2024 

stattfand, eröffnet.  

Im Zukunftsatelier  konnten die Bürgerinnen  und Bürger ihre Ideen und Anregungen nieder-

schwellig zu den fünf  Handlungsfeldern Wohnen, Arbeiten & Einkaufen, Städtebau & Um-

welt, Mobilität und Digitalisierung sowie Soziales & Freizeit  einbringen. Mit Hilfe von Informa-

tionsplakaten, Bildsymbolen und thematischen Fragen konnten die Besucher innen und Be-

sucher verschiedene Themen der Gemeindeentwicklung näher betrachten und Ziele und 

Maßnahmen vorschlagen. Um ein erweitertes Angebot zu schaffen konnten die Inhalte zu-

sätzlich online eingesehen und Vorschläge eingereicht werden. In Verbindung mit der Bear-

beitung der Fokusthemen im Rahmen der Bürgerbeteiligung  gingen insgesamt 98 Ideen und 

Anregungen ein. Die Ideen und Rückmeldungen aus der Bürgerschaft im Rahmen des Zu-

kunftsateliers waren allerdings im Gegensatz zur Bürgerbefragung nicht repräsentativ, son-

dern stellten teilweise einzelne Meinungen dar, die aber dennoch in den Prozess eingeflossen 

sind. 

 

PHASE 4 | KONZEPTIONSPHASE 

Die Ausarbeitung des Gemeindeentwicklungskonzept  erfolgte im Frühjahr 2024. Hierbei 

wurde vom Büro Reschl Stadtentwicklung ein Handlungsprogramm erarbeitet. Die Vorstel-

lung des Entwurfs der Leitziele und Leitprojekte im Gemeinderat erfolgte im Rahmen einer 

weiteren Kurzklausur mit Priorisierung der Projekte und Planungen  am 12. April 2024. Auf 

deren Basis wurde der Maßnahmenplan ausgestaltet.  

Das Integrierte Gemeindeentwicklungskonzept  | BURGRIEDEN 2040 wurde in der öffentlichen 

Gemeinderatssitzung am 13. Mai 2024 beschlossen.  
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 Grundlagen und Rahmenbedingungen  

Bei der Bestandsanalyse stehen die Betrachtungsebenen Struktur, Fläche und Städtebau im 

Vordergrund. Welche regionalplanerischen Vorgaben für die zukünftige Gemeindesentwick-

lung liegen vor? Wie ist die örtliche Infrastruktur aufgestellt? Ist eine ortsspezifische Archi-

tektur vorhanden? Wie wurden Nachverdichtungsmaßnahmen umgesetzt?  

Eine Kommune muss immer auch in ihrem regionalen Kontext betrachtet werden, da Wech-

selwirkungen zwischen dem Gemeindegebiet und den umliegenden Nachbargemeinden und 

-städten bestehen. Die Themen öffentlicher Personennahverkehr, Straßenbau, Einzelhandel, 

Wohnungsbau und Arbeitsplatzentwicklung sollten im Idealfall interkommunal gedacht und 

auch geplant werden.  

Zwar kann kommunales Handeln in der Regel nur auf der eigenen Gemarkung stattfinden, 

dennoch sind viele Entwicklungen von den umliegenden Kommunen und besonders der Re-

gion abhängig. Beispiele hierfür sind aktuell die Themen Ausbau der digitalen Infrastrukt ur, 

der nachhaltigen Mobilität und des zukünftigen Pflegebedarfs.   
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 Räumliche Lage und regionalplanerische Vorgaben  

Die Gemeinde Burgrieden befindet sich im Rottal, im Norden des Landkreises Biberach  und 

setzt sich aus den Teilorten Burgrieden, Rot und Bühl zusammen. Nachbargemeinden sind 

im Nord en Achstetten, im Westen Laupheim, im Süden Mietingen und Schwendi und im Os-

ten Schnürpflingen. Durch seine geographische Lage zwischen den Mittelzentr en Laupheim 

und Illertissen sowie dem Oberzentrum Ulm  sind die strukturellen Rahmenbedingungen in 

Burgrieden sehr günstig. 

Laut dem Regionalplan des Verbands Region Donau-Iller liegt Burgrieden nahe der überregi-

onalen Landesentwicklungsachse Ulm ę Biberach sowie der regionalen Entwicklungsachse 

Ehingen ę Ziemetshausen. Burgrieden selbst übernimmt jedoch keine Zentrumsfunktion.   

Die Gemeinde wird vorrangig durch die L263 sowie die Laupheimer Straße an die benachbar-

ten Gemeinden angebunden. Die Landesstraße L263 erstreckt sich inmitten der Gemeinde, 

von Nordwest nach Südost. Überregional ist Burgrieden durch die Bundesstraße B30 ange-

bunden, welche an der Nachbargemeinde Laupheim entlangführt. Die Autobahn A7 ist rund 

25 Kilometer entfernt. Eine Verbindung mit öffentlichen Verkehrsmitteln ist in Burgrieden 

durch die Buslinie 240 zwischen Laupheim und Wain (mit Bahnanschluss an die Südbahn) 

sowie die Linie 24 (Teilort Burgrieden, Direktanschluss nach Ulm) gegeben. 
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 Historische Entwicklung   

Burgrieden  

Der Hauptort Burgrieden wurde 1275 erstmals urkundlich erwähnt. Ältere Funde weisen auf 

eine frühere Besiedlung hin. Bis gegen Ende des 14. Jahrhunderts gehörte die Herrschaft 

Burgrieden dann den Herren von Freyberg, bevor diese dann im Jahre 1420 den Kirchen-

schatz, Kirche und Pfarrgut dem Kloster Heggbach schenkten. 1428 kaufte der Ulmer Stadt-

schreiber Ambros Neithardt Leute und Güter der Ortschaft von den Brüdern Hans und Jörg 

Ansorge, so verkaufte auch das Ulmer Spital  1453 seinen umfangreichen Besitz um Burgrie-

den. Erwerber war Hans Reyter, ein Ulmer Bürger, dessen Erben 1466 Dorf samt Burgstall 

und Weiler Burgrieden sowie auch Leute und Güter Ġzu den BurgkofenĞ, Hochstetten und 

Bühl an das Spital Biberach weiterverkauften. Bis zum Jahre 1804 gehörten so die Ortschaf-

ten Burgrieden mit Hochstetten und Bürghöfe zum Spital Biberach. Im 19. Jahrhundert trat 

dann eine grundlegende Veränderung der Verhältnisse ein, als 1810 die Hoheitsrechte der 

einzelnen Dorfherren an das neugeschaffene Königreich Württemberg übergingen. Die Ein-

führung einer einheitlichen württembergischen Gemeindeverfassung trug dann dazu bei, 

dass 1848 die Inhaber der Höfe auch zu ihren Eigentümern wurden. Die Gemeinde Burgrieden 

entwickelte sich danach rasch zu einem Kleinbauern - und Handwer kerdorf von zentraler Be-

deutung . 

Bühl  

Auch der 1277 erstmals urkundlich erwähnte Ort Bühl (damals Buhel) wechselte im Laufe der 

Jahrhunderte mehrmals den Besitzer. So erwarb das Ulmer Spital im Jahre 1417 Bühl. Nach 

einem weiteren Besitzwechsel konnte schließlich Hans Reyter den Ort erwerben. Mit den Be-

sitzrechten an Burgrieden ging 1466 auch die Ortschaft Bühl an das Biberacher Spital über, 

nachdem man sich mit den Reyterschen Erben über den Kaufpreis geeinigt  hatte. Aber er-

neut musste das Spital zur Bezahlung der im Spanischen Erbfolgekrieg entstandenen Kriegs-

schulden Besitz verkaufen. Nutznießer war die Ben ediktinerabtei Wiblingen, die so 1704 das 

Dorf Bühl erwerben konnten. Bühl, das zuvor bayrisch geworden war, wurde zu württember-

gischem Besitz, nachdem 1810 die Hoheitsrechte der einzelnen Dorfherren an das neuge-

schaffene Königreich Württemberg übergegangen war.  

Rot  

Die Geschichte von Rot verläuft zunächst ohne engere Berührung mit Burgrieden und Bühl. 

Die ersten Grundherren von Rot waren um 1491 die Besserer, der Roter Pfarrer Mathis Steinlin, 

die Biberacher Sondersichenpflege sowie die Zisterzienserinnenabtei Gutenzell. 1536 ver-

kaufte Eitel Eberhardt Besserer seine Rechte an Rot an Biberach. 

Wie in Burgrieden, nutzte das Spital Biberach auch in Rot die sich bietenden Gelegenheiten, 

den neuerworbenen Besitz durch weiteren Landkauf abzurunden, bis die Stadt Biberach in-

folge hoher Kriegslasten und Strafgelder gezwungen war, Besitz zu verkaufen. So war es An-

ton Fugger möglich, die Ortschaft Rot am 28. März 1547 zu erwerben. Rot wurde wie Burg-

rieden 1810 in das neugeschaffene Königreich Württemberg eingegliedert.  

Quelle: https://www.burgrieden.de/de/gemeinde/zur -geschichte/geschichte -daten  (25.03.2024)   

https://www.burgrieden.de/de/gemeinde/zur-geschichte/geschichte-daten


Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept  | BURGRIEDEN 2040 16 

 



Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept  | BURGRIEDEN 2040 17 

 Herausforderungen für Städte und Gemeinden  

Bundesweit stehen alle Städte und Gemeinden vor großen Herausforderungen, für die neue  

Strategien erarbeitet werden müssen, um eine zukunftsfähige und nachhaltige Weiterent-

wicklung der Wohn -, Arbeits- und Lebensräume sicherzustellen. Dabei müssen Städte und 

Gemeinden als Orte des Wohnens und Arbeitens sowie der Bildung, Freizeit und Kultur ge-

recht werden. Ziel ist es deshalb, die Qualität aller Infrastruktureinrichten, des öffentlichen 

Raums, der Wirtschaft und der Arbeitsplätze, der Nahversorgung , der Baukultur und Mobili-

tät sowie des Wohnraumes und des Wohnumfeldes zu verbessern und langfristig zu sichern.  

 

Bereits in der Vergangenheit kam es in diesen Themenfeldern immer wieder zu weitreichen-

den Veränderungen, welche sich auch in der Zukunft fortsetzen werden. Für die strategische 

Ausrichtung in der Entwicklung der Städte und Gemeinden spielen vor allem glob ale Heraus-

forderungen eine besondere Rolle, die ein lokales Handeln erfordern. Dazu gehören der de-

mografische und gesellschaftliche Wandel, der zunehmende Bedarf an sozialer Infrastruktur, 

der wirtschaftliche Strukturwandel, die Veränderungen im Bereich de r Mobilität sowie öko-

logische Herausforderungen, neue Ansprüche an städtebauliche Strukturen, Anpassungser-

fordernisse durch den Klimawandel, die Digitalisierung und der damit einhergehende Wandel 

in der Kommunikation und Information sowie finanzielle Handl ungsspielräume. Um diese 

Zielsetzung erreichen zu können, muss der ĠBlick über den TellerrandĞ hinaus ausgedehnt 

werden, sodass unterschiedlichste und richtungsweisende Einflüsse berücksichtigt werden 

können. 

Mehr denn je sind integrierte kommunale Handlungsprogramme, wie das ĠIntegrierte Ge-

meindeentwicklungskonzept  | BURGRIEDEN 2040Ğ, eine wichtige Grundlage für die zukünf-

tige Entwicklung der Städte und Gemeinden.  
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 Demografischer Wandel  

Während im Zuge des Demografischen Wandels lange Zeit von einer alternden, bunter zu-

sammengesetzten sowie schrumpfenden Bevölkerung gesprochen wurde, gehen die aktuel-

len Bevölkerungsvorausrechnungen für die Bundesrepublik sowie für das Land Baden-Würt-

tembe rg erst von einem deutlich später einsetzenden Rückgang der Einwohnerzahlen als 

noch vor einigen Jahren aus. Gemäß der aktuellen Bevölkerungsvorausrechnung des Statis-

tischen Landesamts Baden-Württemberg auf Basis der Zahlen vom 31.12.2020, könnte die 

Einwohnerzahl in Baden-Württemberg noch mindestens bis zum Jahre 2040 ansteigen und 

erst danach durch das bestehende Geburtendefizit ein Bevölkerungsrückgang eintreten.  

Trotz des erhöhten Zuzugs aus dem In- und Ausland in die Gemeinde und einer in den letzten 

Jahren ansteigenden Geburtenrate, hat der Geburtenrückgang und die zunehmende Alte-

rung der Gesellschaft bereits heute Auswirkungen auf die Gemeinde Burgrieden. Mit 1,87 

Kindern pro Frau liegt die Geburtenrate in Burgrieden über den Vergleichswerten des Land-

kreises Biberach mit 1,68 Kindern pro Frau und des Landes Baden-Württemberg mit 1, 50 

Kindern pro Frau.  

Vor dem Hintergrund der ĠGenerationengerechtigkeitĞ ergeben sich in diesem Zusammen-

hang weitere Herausforderungen für die Gemeinde. Einerseits muss der ĠjüngerenĞ Bevölke-

rung eine Perspektive und Heimat geboten werden, andererseits muss die Gemeinde auf die 

steigende Zahl ĠältererĞ Menschen reagieren und ihr Angebot in vielen Bereichen quantitativ 

und qualitativ an die sich verändernde Nachfrage anpassen. Darüber hinaus werden in Zu-

kunft die Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen am Leben in der Gemeinde weiter  in den Fokus 

rücken. Dies betrifft sowohl den Kinderbetreuungs - und Bildungsbereich, als auch den Be-

reich der sozialen Pflegedienstleistungen. 
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 Wirtschaftlicher Strukturwandel  

Ohne eine gedeihliche wirtschaftliche Entwicklung gibt es keine nachhaltige Gemeindeent-

wicklung. Ein ausdifferenziertes Arbeitsplatzangebot und respektable Gewerbesteuereinnah-

men ermöglichen Investitionsspielräume im kommunalen Haushalt. Die Wirtschaft selbst 

unterliegt dabei seit längerer Zeit einem Strukturwandel. Dieser kennzeichnet sich vor alle m 

durch eine zunehmende Globalisierung sowie Verlagerung in den Dienstleistungssektor (Ter-

tiärisierung) und betrifft sowohl Großkonzerne als auch mittelständisch e und kleinere Unter-

nehmen. Die Gemeinde Burgrieden als Kommune mit einem wachsenden Anteil an Arbeits-

plätzen im Dienstleistungssektor ist Teil dieses übergeordneten Trends und sollte weiterhin 

auf die sich ändernde Wirtschaftsstruktur reagieren, beziehungsweise ihre örtlichen Rah-

menbedingungen dementsprec hend anpassen.  

Auch der Einzelhandel befindet sich gegenwärtig in einem tiefgreifenden Strukturwandel, der 

einerseits von Verkaufsflächenwachstum und Zentralisierung und andererseits von einer Aus-

dünnung des Versorgungsnetzes bestimmt wird. Vor allem in kleineren und län dlich gepräg-

ten Stadt - und Orts teilen ist der Einzelhandel immer weiter auf dem Rückzug. Eine der größ-

ten Herausforderungen der Gemeindeentwicklung ist die Sicherstellung einer fußläufig er-

reichbaren Grundversorgung, besonders auch im Hinblick auf den zune hmenden Anstieg der 

älteren Bevölkerung. Ein weiterer Entwicklungstrend ist das progressive Wachstum des On-

line-Handels, welcher die lokale Einzelhandelsstruktur immer stärker beeinflusst und Auswir-

kungen für die Innenstädte und Ortsmitten mit sich bringt.  
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 Ökologische Herausforderungen  

Extreme und für Deutschland bisher untypische Wetterlagen, wie beispielsweise lange Tro-

ckenperioden mit Hitzewellen, Starkregenfälle mit Hochwasser oder sehr milde Winter sind 

Anzeichen eines voranschreitenden Klimawandels und das Ergebnis der vielfältigen Eingriffe 

des Menschen in das globale Ökosystem. Neben der Versiegelung von wertvollen Bodenflä-

chen und dem Bau von neuen Gebäuden sind es vor allem die steigenden Energiebedarfe und 

Treibhausemissionen von Verkehr, Industrie und Gewerbe, welche den Natur- und Klima-

haushalt weiterhin stark strapazieren. Aus diesem Grund sind die Auswirkungen von Pla-

nungs- und Baumaßnahmen auf das örtliche Klima zu beachten und negative Auswirkungen 

zu minimieren. Kommunale Strategien zur Anpassung an die Klimaveränderungen  und die 

Reduzierung der Treibhausgase müssen dem Schutz des Klimas vor Ort dienen und der glo-

balen Erwärmung entgegenwirken.  

Die tägliche Neuinanspruchnahme von überwiegend landwirtschaftlich genutzten Böden zu 

Gunsten von Siedlungs- und Verkehrsflächen, auch ĠFlächenverbrauchĞ genannt, bildet ge-

rade in ländlichen Gemeinden mit einer geringeren städtebaulichen Dichte  eine große Her-

ausforderung.  Um die endliche und ökologisch wertvolle Ressource ĠBodenĞ und die in und 

auf ihr lebende Artenvielfalt zu schützen, haben Bund und Länder 2002 die bundesweite Mi-

nimierung des täglichen Flächenverbrauchs auf 30 Hektar pro Tag bis zum Jahr 2020 be-

schlossen. Im Jahr 2018 wurde das Zieljahr auf 2030 verschoben. Für das Land Baden-Würt-

temberg bedeutet dies eine Zielgröße von täglich 3,0 Hektar. Im Jahr 2021 lag der Flächen-

verbrauch in Baden-Württemberg mit 6,2 Hektar pro Tag noch mehr als doppe lt so hoch.  

Die grün-schwarze Landesregierung von Baden-Württemberg bekräftigte 2021 in ihrem Ko-

alitionsvertrag den bereits von den Vorgängerregierungen gesetzten ĠNetto-NullĞ-Ver-

brauch. Als ambitioniertes Ziel wird das Jahr 2035 genannt. Dies macht deutlich, dass die  

Reduktion des Flächenverbrauchs einen langwierigen Prozess erfordert. Zur Erfüllung der lan-

despolitischen Vorgaben müssen auf der lokalen Ebene zielführende Maßnahmen, zum Bei-

spiel eine konsequente Innenentwicklung, umgesetzt werden. Gleichzeitig ist auch  bei Innen-

entwicklungsmaßnahmen darauf zu achten, dass die bestehende Siedlungs - und Freiflä-

chenstruktur durch Nachverdichtungen oder die Umnutzung von Flächen nicht zu sehr be-

lastet wird und die notwendigen Infrastrukturen ausreichend dimensioniert sind.  
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 Mobilität  

Im Jahr 2015 haben sich die Vertreterinnen und Vertreter  fast aller Nationen der Welt im 

Pariser Klimaschutzabkommen darauf geeinigt aktive Maßnahmen zur Eindämmung des Kli-

mawandels zu ergreifen. Der CO2-Ausstoß soll dabei weltweit deutlich reduziert werden, um 

die Erhöhung der weltweiten Durchschnittstemperatur auf maximal 1,5 bis 2 Grad zu begren-

zen. Die Bundesregierung hat daher 2016 einen Klimaschutzplan 2050 verabschiedet, der 

Minderungsziele für die einzelnen Bereiche vorsieht. Bis 2030 soll im Bereich Verkehr der CO2-

Ausstoß um mindestens 40 Prozent auf ca. 95. Mio. Tonnen CO 2-Äquivalente gemindert wer-

den. Bis 2050 soll eine Verringerung auf bis zu 95 Prozent erfolgen. Dies ist nur mit erhebli-

chem Aufwand und der Einhaltung strikter Rahmenbedingungen möglich.  

Dieser Veränderungsprozess hat unmittelbare Auswirkungen auf die zukünftige Mobilität in 

Städten und Gemeinden. Dabei beginnt im Moment noch überwiegend in größeren Städten 

ein Bewusstseinswandel hin zur Nutzung unterschiedlichster Verkehrsmittel (Inter - und Mul-

timodalität). Dies zeigt sich beispielsweise am sogenannten ĠModal SplitĞ, welcher die Ver-

kehrsmittelwahl im Personenverkehr beschreibt. Die Anzahl der PKWs ist hierbei in den Städ-

ten in den letzten Jahren stetig gesunken, wohingegen der öffentliche Personennahverkehr 

und das Fahrrad an Prozentpunkten zulegen konnten. Nichtsdestotrotz nimmt das Auto 

auch in Ballungsräumen weiterhin einen hohen Stellenwert ein. Ungleich höher ist die Bedeu-

tung des Autos nach wie vor im ländlichen Raum, wo dennoch auch Ansätze entstehen, den 

automobilen Individualverkehr zu diversifizieren. 

In Bezug auf die Fahrzeugtechnik sowie die Vernetzung des Verkehrswesens lässt sich eben-

falls eine hohe Dynamik beobachten. Elektromobilität, autonomes Fahren, Sharing -Ange-

bote oder der Ausbau von (digitalen) Verkehrsleitsystemen werden in Zukunft eine imm er 

größere Bedeutung im örtlichen und überörtlichen Verkehr haben. Deshalb gilt es für Städte 

und Gemeinden zu prüfen, welche dieser Themengebiete durch Planung und Realisierung von 

Maßnahmen aktiv gefördert werden können.  
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